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gruppe eI1Stellte „Zielfelderplan" für die 
Sekundarstufe I, 5. Schulstufe geht ganz in 
die hier angerissene Richtung. 
Das soll kein abwertendes Urteil über das 
Unterrichtswerk sein. Es ist im Gegenteil 
sehr gründlich eI1Stellt, und es geht in der 
Methode auch neue Wege. Die Kritik setzt 
tiefer an, nämlich bei der Gestaltung eines 
Lehrplanes - oder sagen wir gleich: eines 
,,Zielfelderplanes" - für den RU überhaupt. 
Hier ist bei uns in Österreich noch sehr 
wenig geleistet, mehr schon in der Schweiz 
und in der BRD. Man wird sich allerdings 
fragen, ob wir es uns in Österreich leisten 
können eigene Wege zu gehen. Aber das 
sprengt bereits die hier gestellte Aufgabe 
einer Buchrezension. 
Linz Sylvester Birngruber 

LANGER WOLFGANG (Hg.) Praxis des 
Bibelunterrichts. Ziele-Gestaltungsformen­
Entwiirf-e. (RPP hg. v. Berg/Langer, Bd. 16) 
(158.) Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1975. 
Paperback DM 19.80. 
Fs hat schon v.iele Diskussionen innerhalb 
der RP um die Stellung der Bibel im RU 
gegeben, seit Bruno Dreher 1963 den kath. 
Kollegen die evang. Bibeldidaktik erschloß 
und einen „Bibelfrühling" herbeiführte. Aber 
diese Blüten sind allzu rasch abgefallen: Das 
immer stärker sich bemerkbar machende 
Schwinden der christlichen Substanz bei den 
Schülern und das dadurch bedingte Des­
interesse an dem ,,alten" und so schwer ver­
ständlichen Buch, und dazu die wissenschaft­
liche Hilflosigkeit vieler Religionslehrer in 
der Aufsc:hlüsselung seiner Aussagen beding­
ten das. Der „problemorientierte" RU, der 
sich an Lebensfragen, sozialen Konflikten 
und ethischen Verhaltensmustern orientierte, 
beherrschte dann das N?ld. Aber die Bibel 
mnn aus einem christlich orientierten RU 
nicht verschwinden, weil sonst auch eine 
problemorientierte Unterrichtsführung zu 
einer anthropologischen Enge führen würde. 
Das Problem konzentrie1.1t sich nun auf die 
Frage, wie die Bibel eingesetzt werden soll. 
Langer, wissenschaftlicher Mitarbeiter und 
Mitglied des Vorstandes beim Deutschen· 
Katechetenverein bemüht sich in seinem Buch 
mit einigen Mitarbeitern, neue Formen des 
Bibelunterrichts ( = BU) zu entwickeln. Er 
behandelt zuerst die sehr diversierenden 
Zielsetzungen, die man mit dem BU ver­
folgte, wobei man teilweise die Aussagen der 
Bibel verfremdete. Ganz ohN? Zweifel ver­
langt auch der BU eine curriculare Begrün­
dung, denn für kein didaktisches Konzept 
kann die Bibel selbst Hauptgegenstand und 
ihre Interpretation Hauptintention des Unter­
richts sein. Sosehr die Ve11bindung von 
Lebensfragen mit Aussagen der Bibel Zen­
tralthema des BU sein muß, kann doch dieses 
Anliegen ohne Vermittlung einer biblischen 
Realienkunde, einer biblischen Sprac:hlehre 

und einer biblischen Literaturgeschichte nicht 
sachgemäß wahrgenommen werden. Die 
Autoren vel'6Uchen Wege aufzuzeigen, wie 
man Schüler dafür .interessieren könne: 10-
bis 12jäludge haben Interesse für anschau­
liche Dinge aus einem fernen Land; sie 
können verschiedene Beziehungen zur Wirk­
lichkeit der Sprache wenigstens erahnen und 
können auch das Buchwerden der hl. Schrif­
ten mitverfolgen, wenn man ihnen Auf­
gaben stellt, wo sie einzelne Erzählungen zu 
einem Ganzen selbst 2l\11Sammenfügen. Es 
wird also darauf ankommen, daß man ent­
wicklungs-bedingtes Interesse mit der ent­
sprechenden Eigeninitiative und Kreativität 
der Schüler verbindet. 
Das eigentliche Ziel des BU zeigen die 
Autoren mit 3 Zielsetzungen auf: Glaubens­
geschichtlicher Unterricht, wirkungsgeschicht­
licher Untenucht, hermeneutischer Unterricht. 
Beim ersten geht es darum, biblli.sche Aus­
sagen an mensc:hliche Erfahrungen rückzu­
binden, durch die sie ermöglicht wurden, um 
so die Ursprungssituation biblischen Glau­
bens zu entded<en. So kommen biblische 
Gesdtdchten als Dokumente der Glaubens­
erfahrungen zum Vorschein, und es wird 
konsequent die P.eiispektdve des Menschen 
durchgehalten. Das bewirkt auch ihre heutige 
Aktualität. So kommt man zum „wirkungs­
geschichtlichen Unterricht", wenn man näm­
lich entdeckt, wie entscheidend und grund­
legend Aussagen des Glaubens vom AT 
weitergetragen werden zum NT und dann 
hinein bis in die Gegenwart. Das könnte man 
z. B. an der Entwicklung ethischer Grund­
haltungen aufzeigen. Hermeneutischer Unter­
richt zielt auf Auslegung von Bibeltexten 
zum Verständnis ihrer Aussagen im Kontext 
heutigen Lebens. Ausgangspunkt kann der 
Text selber sein, der einen trifft und be­
troffen macht, oder eine Lebenslage, zu der 
eine biblische Aussage als mögliche Ant­
wort gehört weiden kann. Daß dabei jede 
gewaltsame Verbindung vermieden werden 
muß, ist klar, wird aber nicht immer beachtet. 
Das Buch bringt dann Beispiele, wie man es 
nicht machen soll, aber auch eine Reihe recht 
gut gelungener Auswertungen von Bibel­
texten. 
Das Buch könnte jedem, dem der BU ein 
Anliegen ist - und das müßte er jedem 
Religionslehrer sein - ein Anstoß zum Ober­
legen und eine Hilfe für eigenes Planen 
werden. 
Linz Sylvester Birngruber 

AUER A. I BIESINGER A. / 
GUTSCHERA H. (Hg.) Moralerziehung im 
Religionsunterricht. (208.) Herder Freiburg 
1975. Kart. 1am. DM 26.-. 
Hg. und ihre Mitarbeiter (Biemer G., Nipkow 
K. E., Walz H. D., Zyska W.) versuchen in 
diesem Buch heute praktikable Wege für 
Moralerziehung aufzuzeigen. In einer Ein-
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leitung legt Nipkow dar, daß dabei nicht Tradition miteingebracht werden muß
bloß Methodenprobleme geht In UNSEeTeEeTr Gutschera stellt sich das Thema Was

kann eine „christliche Moralerziehung” lei-pluralistischen Gesellschaft geht die
prinzipielle rage, wWas wirklich gut genannt sten? In der heutigen Zeit, 1mM csittlichen

werden verdient, Un die Antwort kann Bereich soviel Ratlosigkeit und Unsicherheit
nicht 1n einem suggestiv vermittelten Wert- herrscht, wird Ma mi1t einer Antwort sehr
urteil gegeben werden, sondern 1Ur ın ınem bescheiden SPiN mussen, gerade wenn INa  -

christliche Handlungsmodelle anbieten 11Gespräch mıit begründeter Rechenschafts-
Dazu kommen die Probleme 1N€e INOTa-abgabe. Die Maißstäbe sind nicht abstrakt

deduzieren, sondern 2aUs dem konkret CI - lische Erziehung überhaupt. Es geht ja
Ffahrenen Lebenszusammenhang abzulesen. Übertragung VO:  3 Haltungen, die ber nicht
Auf dieser Basis SPIZ Auer „theologische kopierbar sind und 1N€e Je verschiedene
Überlegungen ZUT Moralerziehung“ Realisierung 1m Raum der eigenen Freiheit
Inhaltlich decken sich die Gedanken miıt den einschließen. Man kann sich Iso auf kein
Thesen SEe1INES Buches ‚„Autonome Moral un!: vorgegebenes Erziehungsprogramm bedin-

gungslos festlegen. Bei dem heutigen Aus-christlicher Glaube“ (pbb — Düsseldorf einanderklaffen Vo Glaube un Moral wWeTl-Er geht Vo der Feststellung aus, daß das den Leben un Orientierungsmafßstäbe sehr„‚Sittliche” als „Ja dem Anspruch, der Vo  3
der Wirklichkeit her auf den Menschen schwer ıIn Einklang bringen SEeIN. Mit
kommt” umschrieben werden muß In einer deduktiven Methoden geht überhaupt

nicht mehr; a ehesten ird noch eın induk-heraufkommenden „planetarischen Einheits-
t1ves Begründungsverfahren Zu jel führen,zivilisation” muß äich die Ethik rational AUS-

weisen. Trotzdem wird sehr schwer sein, wobei 1n einer Art Konvergenzargumenta-
jenes ‚‚ethische Minimum“””, jenen „Kern- tiıon Teilerkenntnisse VO  3 rationalen, emoHho-
bere‘  Ch” festzustellen, den 1ne plurali- nalen un willentlichen Überlegungen _

stische Gesellschaft noch als verbindlich —- sammengelegt werden. Es wird sich auch
1ne erneuerte christliche Moral, iınmitten dererkennen wird. In einer Zusammenarbeit mi1t Ent-den Human- un Sozialwissenschaften kann Faktizität pluraler anthropologischer

aber ıne Reflexion über das Humanum - würfe, durch redliches un verantwortetes

gestellt werden, auf deren Basis ethische Reden Vo  - ott und dem Menschen AUS-

Normen erstellt werden können. In diesem weisen mMmusSsen. Fin VO: Glauben her 11-
spirlierter Unterricht wird die eigentlichSinn ıst der Ausdruck „autonome Moral”

auch christlich berechtigt, auch da Von humanen Zielvorstellungen un die Verant-
einem transzendentalen Bezug nicht abge- wortung des Finzelnen VOT der Gemeinschaft
sehen werden kannn Und wıe die Praxis zeigt, herausstellen muUusSssen. Christliche Moral muß

sich ın ihrer Dienstfunktion für das Heil dessteht urn Fällt damit jede Verbindlichkeit
Menschen allsweilisen. Werthaltungen werdenVo moralischen Normen. Das schließt ber

nicht ein, dafß cittliche Erkenntnis jeweils ber Ur annn vermittelt werden können,
umfassend und abschließend ist Un daß GS1e Vermittler selbst abzulesen
nicht eıne bleibende kritische Offenheit sind, und G1€e ın einem Klima Vo  -

Glaube, Vertrauen und Liebe entfaltet wWeli-braucht. Auer zeigt, daß das Proprium den Der Sexualerziehung wird eın eigenereiner christlichen GSittlichkeit nicht 1 Inhalt-
lichen gelegen ıst, sondern ın dem Abschnitt gewidmet, wobei betont wird, daß
Sinnhorizont, den ihm der Gottesbezug VeTli- nıe isolierte biologische Informationen hne
leiht. Dieser (40(5 Sinnhorizont übt auch auf soziale Un mitmenschliche Aspekte gebracht

werden können. Zuska schreibt über117e rein innerweltliche Ethik ıne integrie- Motiv und Motivation. „Freizeit als Themarende, stimulierende un kritisierende Funk-
Hon aus In diesem Zusammenhang zeigt des RU” 1St eın ehr zeitgemäßes Abschluß-
Auer uch die ethische Relevanz der Bot- kapitel.
schaft Jesu Der vorliegende Band eistet einen grund-
Der eil des Buches enthält „didaktische legenden wWI1e praxisorientierten Beitrag
und psychologische Überlegungen ZUr Moral- einem längst fällig gewordenen Thema Wer
erziehung”‘, Biesinger behandelt das Kap mit dem wissenschaftlichen Vokabular >

gehen kann, wird hilfreiche UOrientierungen„Problemorientierter nach dem Kontext- für die Monralerziehung finden.des didaktischen Lösungsmodells für
1ınz Sylvester Birngruberdie Moralerziehung””. Er zeigt, daß gerade

das Anliegen des „problemorientierten RU”“ SPIRITUALITÄT
ist, das (‚anze der menschlichen Wirklich- BENOIT ERIC, 7Zum Namenstag geschrieben.keit 1m ‚„Kontext” der geschichtlichen Bezüge, Heiteres und Ernstes au Dichtung unim Dialog m1t dem Welt- un Gelbstver-
ständnis der heute lebenden Menschen ZuUuUr Leben (Sammlung Sigma) 31.) AÄArs

Sprache bringen. Diese Probleme mussen München Jap gb 36  O
miıt den Schiülern analysiert und Lösungen Wir sind zume1st ın Verlegenheit, wenn WIT
versucht werden, wobei 1mM christlichen jemand Namenstag gratulieren sollen.
die biblische Botschaft und die kirchliche Immer die gleichen langweiligen Sprüche?
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leitung legt N ipkow dar, daß es dabei nicht 
bloß um Methodenprobleme geht. In unserer 
plur.alistischen Gesellschaft geht es um die 
prinzipielle Frage, was wirklich gut genannt 
zu werden verdient, und die Antwort kann 
nicht in einem suggestiv vermittelten Wert­
urteil gegeben werden, sondern nur in einem 
Gespräch mit begründeter Rechenschafts­
abgabe. Die Maßstäbe sind nicht abs trakt zu 
deduzieren, sondern aus dem konkret er­
fahrenen Lebenszusammenhang abzulesen. 
Auf dieser Basis setzt A. Auer „theologische 
Überlegungen zur Moralerziehung" an. 
Inhaltlich decken sich die Gedanken mit den 
Thesen seines Buches „Autonome Moral und 
chrjstlicher Glaube" (pbb- Düsseldorf 1971). 
Er geht von der Feststellung aus, daß das 
„Sittliche" als „Ja zu dem Anspruch, der von 
der Wirklichkeit her auf den Menschen zu­
kommt" umschrieben werden muß. In einer 
hevaufkommenden „planetarischen Einheits­
ziw.lisation" muß sich die Ethik rational aus­
weisen. Trot21dem wir.d es sehr schwer sein, 
jenes ,;ethische Minimum", jenen „Kern­
bereich" (13.1) festzustellen, den eine plurali­
sbische Gesellschaft noch als verbindlich an­
erkennen wivd. In einer Zusammenarbeit mit 
den Human- und Sozialwis,senschaften k.ann 
aber eine Reflelcion über das Humanum an­
g.estellt werden, auf de11en Basis ethische 
No=en e11stellt we11den können. In diesem 
Sinn ist der Ausdruck „autonome Moral" 
auch chrustlich berechtigt, wenn auch da von 
einem transzendentalen Bezug n'icht abge­
sehen werden kann. Und wie die Praxis zeigt, 
s teht und fällt damit jede Verbindlichkeit 
von moralischen Normen. Das schließt aber 
nicht ein, daß sjttliche Erkenntnis jeweils 
umfassend und abschließend ist und daß es 
nicht eine bleibende kritische Offenheit 
braucht. A. Auer zeigt, daß das Proprium 
einer chrustlichen Sittlichkeit nicht im Inhalt­
lichen gelegen ist, sondern in dem neuen 
Sinnhorizont, den ihm der Gottesbe:uug ver­
leiht. Dieser neue Sinnhorizont übt auch auf 
eine rein innerweltliche Ethik eine integrie­
rende, shimulier.ende und kritisierende Funk­
tion au s. In diesem Zusammenhang zeigt 
Auer auch die ethische Relevanz der Bot­
schaft J esu. 
Der 2. Teil des Buches enthält „didakliische 
und psychologische Überlegungen zur Moral­
erziehung". A. Biesinger behandelt das Kap. 
,,Problemorientier,ter RU nach dem Kontext­
typus des didaktischen Lösungsmodells für 
die Monalerziehung". Er zeigt, daß es gerade 
das Anliegen d es „problemorientierten RU" 
ist, das Ganze der menschlichen Wirklich­
keit im „Kontext" der geschichtlichen Bezüge, 
im Dialog mit dem Welt- und Selbstver­
ständnis der heute lebenden Menschen zur 
Sprache zu bringen. Diese Probleme müssen 
mit den Schülern analysiert und Lösungen 
versucht we11den, wobei im chr.istlichen RU 
die biblische Botschaft und die kirchliche 
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Tradition miteingebracht werden muß. 
H. Gutsdiera stellt sich das Thema : Was 
kann eine „chnistliche Moralerziehung" lei­
sten 7 In der heutigen Zeit, wo im sittlichen 
Bereich soviel Ratlosigkeit und Unsicherheit 
herrscht, wird man mit einer Antwort sehr 
bescheiden sein müssen, gerade wenn man 
christliche H andlungsmodelle anbieten will. 
Dazu kommen die Probleme um eine mora­
lische Erziehung überhaupt. Es geht ja um 
Übertragung von Haltungen, die aber nicht 
kopierbar sind und eine je verschiedene 
Realisierung im Raum der eigenen Freiheit 
einschließen. Man k.ann sich also auf kein 
vorgegebenes Erziehungsprogramm bedin­
gungslos fes tlegen. Bei dem heutigen Aus­
einanderklaffen von Glaube und Moral wer­
den leben und Orientierung.smaßs täbe sehr 
schwer in Einklang zu bringen sein. Mit 
deduktiven Methoden geht es überhaupt 
Illicht meh.r; am ehesten wir.d noch ein induk­
t.ives Begründungsverfahren zum Ziel führen, 
wobei in •einer Art Konvergenzargumenta­
tion Teilerkenntnisse von rationalen, emotio­
nalen und willentlichen Überlegungen zu­
sammengelegt we11den. Es wird sich auch 
eine erneuerte christliche Moral, inmitten der 
Faktizität pluraler anthropologischer Ent­
würfe, durch redliches und ver.antwortetes 
Reden von Gott und dem Menschen aus­
weisen müssen. Ein vom Glauben her in­
spirierter Unterricht wird die eigentlich 
humanen Zielvorstellungen und die Verant­
worlnmg des Einrelnen vor der Gemeinschaft 
herausstellen müssen. Christliche Mo.I'al muß 
sich in ihrer Dienstfunktion für das Heil des 
Menschen ausweisen. Werthaltungen werden 
aber nur dann vermittelt werden können, 
wenn sje am Vermittler selbst abzulesen 
sind, und wenn sie in einem Klima von 
Glaube, Vertrauen und liebe entfaltet wer­
den. Der Sexualerziehung wird ein eigener 
Abschnitt gewidmet, wobei betont wird, daß 
nie isolierte biologische Informationen ohne 
soziale und mitmenschliche Aspekte gebnacht 
werden können. W. Zyska schre.ibt über 
Motiv und Motivation. ,,Freizeit als Thema 
des RU" ist ein ,sehr zeitgemäßes Abschluß­
kapltel. 
Der vorliegende Band leistet einen grund­
legenden wie praxisorientierben Beitrag zu 
einem längst fällig gewordenen Thema. Wer 
mit dem wissenschaftlichen Vo~abular um­
gehen kann, w.ird hilfreiche Orientierungen 
für die Monalerziehung finden. 
Linz Sylvester Birngruber 

SPIRITUALITÄT 
BENOIT ERIC, Zum Namenstag geschrieben. 
Heiteres und Emstes aus Dichtung und 
leben. (Sammlung S.igma) (31.) Ars sacra, 
München o. J. Jap. gb. DM 3 .60. 

Wir sind zumeist in Verlegenheit, wenn wir 
jemand 2JUII\ Namenstag gratulieren sollen. 
Immer die gleichen langweiligen Spruche? 


